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1 laffenftillftanit 0« der Oststout?
London. 21. November. (WTB. Nichtamtlich.) Meldung des

Neuterschen Bureaus. Ein russisches drahtloses Telegramm meldet, daß
die Bolichewiki - Regierung den Oberbesehlshaber
angewiesen  habe, sich den feindlichen Befehlshabern
mit dem Angebot  eines Wa f f e n ft i l l sta n d e s zur Eröffnung
von Friedensverhandlungen  zu nähern.

Amtliche Nachrichten.
Kür die 5chafhalter.

Mit Rücksicht darauf , daß der Pferchertrag
sisher dir Unkosten der Schafhaltung nicht
voll gedeckt hat, müssen die Schafhalter die
Kosten der Rockhaltung tragen . Ls wird da¬
für eine Gebühr von 1,50 Mark pro erhal¬
tenes Lamm jährl . festgesetzt. Der Betrag ist
direkt an den Schäfer Eichhorn  zu zahlen.

Lamberg , den 22. November 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

iTltiepfiiiiiilien-UnterMm
pro Monat November wird am Montag , den
26. November d. Is ., Nachmittags von
3- 4 Uhr, im Rathause Zimmer Nr. 4 aus-
iezahlt.

Lamberg , den 22. November 1817.
Der Magistrat:

Pipberger.

Ztangeuansuhr.
Die Anfuhr von 335 Stangen 3. Klasse

und 70 Stangen 4. Klasse aus Distrikt Sohl,
an den Bullenstall soll vergeben werden.

Angebote erwarten wir bis Dienstag » den
27. l. Mts.

Lamberg , den 22. November 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. L. « rotzes Hauptquartier, 21. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern lebte das Feuer von Mit¬

tags an bei Diymube und vom Houthoulfter
Walde bis Becelaere auf. Zwischen Poelca¬
pelle und Parschendaele nahm es auch ge»
llern wieder große Heftigkeit an . Gesteiger¬
ter Feuerwirkung im Artois folgten an meh¬
reren Stellen feindliche Erkundungsvorstöße»
die abgewiesen wurden. Zwischen Arras und
5t. Quentin leitete starker Artilleriekampf
Englische Angriff« ein, deren Hauptstoß zwi»
chen den von Bapaum« und Peronne auf
^ambrai führenden Straßen angesetzt war.
Während dieser den Einbruch unserer Stellun-
Sen in Richtung auf Lgmbrai erstrebte, hatten
M nördlich und südlich vom Hauptkampffelde
°ei Riencourt und Bendhuill« geführten Ne¬
benangriffe örtlich begrenzte Ziele. Zwischen
vontaine les Lroisilles und Riencourt konnte
«er Gegner bis über unsere vorderste Linie
Maus Vordringen. Auf dem Hauptangriffs-
l«de gelang er dem Feinde unter dem Schutze
Zahlreicher Panzerkraftwagen Gelände zu ge¬
winnen. Unsere Reseroen fingen den Stoß in
rückwärtigen Stellungen auf. Die in der
Kampfzone gelegenen Ortschaften, unter ihnen

Graincourt und Marceing blieben dem Feinde.
Teile des in der Stellung eingebauten Mate¬
rials gingen verloren. Südlich von Bendhuille
brach der Angriff einer englischen Brigade
verlustreich zusammen. Bei und südlich von
St . Quentin war der Artillerie und Minen»
nenwerferkampf zeitweilig gesteigert. Tin am
Abend nördlich von Alaincourt erfolgender
Vorstoß der Franzosen wurde abgewiesen.
Das scharfe Feuer in den Kampfabschnitten
hielt bis Mitternacht an und ließ dann nach;
heute früh hat es bei Riencourt erneut in
großer Stärke begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erhöhte Gefechtstätigkeit nordwestlich von

Pinon und östlich von Traonne. , Auf dem
östlichen Maasufer lebte das Feuer nach Ab¬
wehr eines französischen Vorstoßes in den
Morgenstunden am Chaume-Walde tagsüber
nicht mehr auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 21. Nov. abends. (WTB . Amtlich.)

Auf den Schlachtfeldern südwestlich von
Tambrai hat der Engländer seit heute mittag
erneut mit stärken Kräften angegriffen. Die
Kämpfe sind noch im Gange.

Am Nachmittag setzten starke französische
Vorstöße auf der Front Craonne dir Berry
au Bac ein.

Im Osten nichts Besonderer.
Aus Italien nichts Neues.

W. T. B . Großes Hauptquartier . 22. Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern beschränkte sich der Artille-

riekampf auf Störungsfeuer das erst am
Abend zwischen Poelcapelle und Parschendaele
an Heftigkeit zunahm. Vorstöße englischer
Abteilungen nördlich von Lens «und südlich
von der Scarpe wurden abgewiesen. Der
starken Feuersteigerung am gestrigen Morgen
bei Riencourt folgten nur schwächere englische
Angriffe, ,:bie in unserem Feuer zusammen-
brachen. Die Schlacht südwestlich von Lam-
brai dauert an ! Durch Masseneinsatzvon,
Panzerkraftwagen und Infanterie und durch
Vortreiben seiner Kavallerie suchte der Feind
den ihm am ersten Angriffstage versagt ge-
bliebenen Durchbruch zu erzwingen. Lr ist
ihm nicht gelungen. Wohl' konnte er über
unsere vorderen Linien hinaus geringen Bo¬
den gewinnen, größere Erfolge vermochte er

nicht zu erzielen. Die von unserer Artillerie
und den Maschinengewehrenwirksam gefaßten
und stark gelichteten Verbände traf der töe-
genstost unserer tapferen Infanterie . Auf dem
Westufer der Schelde warf sie den Feind auf
Anneux und Fontaine , auf dem östlichen Ufer
in seine Ausgangsstellungen südlich von Ru-
milly zurück. Bor und hinter unseren Linien
liegen, auf bas ganze Schlachtfeld verteilt,
die Trümmer zerschossener Panzerkraftwagen
An ihrer Zerstörung hatten auch unsere Flie¬
ger und Kraftwagengeschütze hervorragenden
Anteil. Mit Einbruch der Dunkelheit ließ
die Befechtstätiekeit auf dem Schlachtfelds
nach. Südlich von Benhuille hat der Feind
seine Angriffe nicht wiederholt. Eine starke
französische Abteilung drang an der Südfront
von St. Quentin in unsere erste Linie ein.
Im Gegenstoß wurde sie hinausgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Zusammenhang mit dem englischen

Angriff hat auch der Franzose zwischen Cra-
onne und Berry au Bac mit starken Vorstö¬
ßen gegen unsere Stellungen begonnen . Hef¬
tiger Feuerkampf, t>er vom frühen Morgen
mit kurzer Feuerpause den ganzen Tag über
anhielt, ging ihnen voraus . Nordöstlich von
Laville-aux-Bois ist ein Franzosenneft zurück¬
geblieben. In den anderen Abschnitten haben
wir den Feind im Feuer und dort , wo er
eindrang, im Nahkampf zurückgeschlagen.
Eigene Unternehmungen hatten Erfolg und
brachten Gefangene ein.

Leutnant Böhme errang durch Abschuß ei¬
nes feindlichen Flieger » seinen 22. Luftsieg.
Leutnant von Eschwege brachte einen feindli¬
chen Fesselballon zum Absturz und errang
damit seinen 20. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front.
Nichts Besonderes.

Italienische Front.
Tiroler Schützen und württembergische

Truppen erstürmten zwischen Bresta und Pi¬
ave den Gipfel des Monte Fontana Secca
und den Monte Spinuccia.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 22. Nov., abends . (WTB . Amtlich.)

Westlich von Tambrai sind neue, nach star¬
kem Feuer vorbrechendd englische Angriffe
gescheitert.

5m Osten nichts Besonderes.
Aus Italien bisher nichts Neues.

12 ooo lonnen.
Berlin , 21. Oktober . Amtlich. An der

englischen Westküste wurden durch unsere Un¬
terseeboote neuerdings 12,000 Bruttoregister'

tonnen versenkt. Unter den versenkten Schif¬
fen befand sich der englische Dampfer „The
Marquis ", sowie der bewaffnete, tiefbeladene
französische Damvfer „Longwy".

Ae«-Ml-Wlge im Hlonnt
Mdn . '

Berlin , 22. November. Amtlich. Im
Monat Oktober find durch kriagerische Maß¬
nahmen der Mittelmächte
674,000 Bruttoregistertonnen
des für unsere Feinde nutzbaren Handels»
chiffsraumes versenkt worden. Hiermit er¬

höhen sich die bisherigen Erfolge des unein¬
geschränkten U-Bootkrieges auf 7,649,000
Bruttorrgifiertonnen.
Der Lhef des Admiralstabes der Marine.

Sine neue
StieimMfiM Oes Wstes.

Die „Kölnische Zeitung" meldet von der
italienischen Grenze: Aus Italien wird be¬
richtet, daß eine neue Friedensbotschaft des
Papstes an alle Kriegführenden bevorstehe.
Die neue Botschaft wird mehr als die frühe¬
ren auf die Einzelheiten der Friedensbedin¬
gungen eingehen. In Bezug auf Frankreich
ollen die Mitteilungen der französischen Kar-

dinäle aus Anlaß ihres Besuches maßgebend
gewesen sein.

Ae Mlmem abgenienoet.
Basel, 22. November. Die „Central

News" melden aus Petersburg : Die Kosa¬
kengefahr ist von der Regierung durch die
Gewährung großer Landvorrechte an die Don¬
kosaken abgewendet worden. Die Peters¬
burger Regierung hat um ihre Herrschaft im
Heere weiter zu befestigen, die Abrüstung der
Jahrgänge über 40 Jahren angeordnet.

£tfale$ und vermischtes.
§ Camberg, 24. Nor. In den nächsten

Tagen findet eine außerordentliche Prüfung
der Quittungskarten statt, welche von Büro¬
beamten der LandesversicherungsanstaltHes¬
sen-Nassau ausgeführt « erden wird. Für
Arbeitgeber, welche mit der Verwendung der
fälligen Beitragsmarken noch im Rückstände
sind, empfiehlt es sich daher, zur Vermeidung
von Strafen und Weiterungen alsbald das
Versäumte nachzuholen.

* Lronberg , 24. November. 200 Mark
Belohnung erhält derjenige, welcher die Ein¬
brecher ermittelt, die wie gemeldet, in der Nacht
zum 16. November aus dem hinter dem Kur¬
haus Kronthal gelegenen Steinernen Haus
B ettzeug und Kleider sowie vier Schweine ab¬
gestochen nnd gestohlen haben.

Berant . Red. Frau W. Ammelung, Camberg.



Die Hbrccbnung mit Italien.
Mit besonderen Empfindungen erlebt das

deutsche Volk die Schickialsitunde Italiens . Es
bst nicht vergessen , daß das gleiche Italien,
das nun die Schärte un ' eres Schwertes zu
spüren bekommt , einst unser Freund war . uns
und Österreich - Ungarn durch Verträge , die in
Jahrzehnten durch wechselseitige Jnteressen-
sörderung Blut und Leben erbalten Hallen , zu
Schutz und Trutz verbünde «, und daß es dieie
Freundschaft um eines Liwengerichts willen
schmählich verraten hat . Schon seit einem
Jahrzehnt war Italiens Verhallen schwan¬
kend — man denke an Algeciras.
Ohne Deutschland und Österreich von seinen
Plänen in Kenntnis zu ietzen, stellt es 1911.
der Türkei das Ultimatum , das zum Kriege
führte , ein Jahr daraut aber erneuert es den
Dreibund , dessen eigentliches Ziel es ist, jeder
imperialistischen Gewaltpolitik entgegenzuarbeilen.
Als um die Iuli -Augustwende des Jahres 1914
der Weltkrieg ausbrach , erklärte Italien wider
das allgemeine Erwarten seine Neutralität . Zur
Begründung wurde ausgeiührt , daß der Grund
zur Teilnahme nach Artikel 3 des Dreibund-
Vertrages nicht gegeben sei. da Österreich -Ungarn
Serbien angegriffen und dadurch Rußlands Ein¬
greifen veranlaßt habe , und daß Österreich-
Ungarn eine Vertragsverletzung dadurch be¬
gangen habe , daß es Italien nicht recht¬
zeitig über sein Vorgehen aegen Serbien
orientierte.

Die Geschichte seiner zehnmonatlichen Neu¬
tralität bildet kein Ruhmesblatt für Italien.
In einem Telegramm an den Kaiser Franz
Joseph vom 2 . August hatte Viktor Emanuel
feinen Verbündeten eine „herzlich -freundschait-
liche Haltung " versprochen und von »aufrich¬
tigen Gefühlen " und zu wahrenden großen
Interessen , die hinter ihnen ständen , geredet , und
noch einige Monate später sagte er dem Kar-
tzival -Erzbischos von Wien , Dr . Piffl : „Man
kann ganz beruhigt sein, ich würde der erste aus
dem Hause Savoyen sein , der sein Wort bricht !"
Aber es zeigte sich bald , daß starke Strömungen
am Werke waren , die Aufrichtigkeit , falls sie —
was wir heute doch einigermaßen bezweifeln
müssen — jemals vorhanden war , zu erschüttern.

Schon im ersten Stadium der Neutralität
begannen die Verhandlungen zwischen Italien
und Österreich -Ungarn . Sie knüpften an die
italienische Auslegung des vielgenannten Artikels?
deS DreibundvertrageS an , der zufolge Italien
Kompensationsansprüche geltend machen zu
dürfen glaubte . Uber allgemeine Erörterungen
kam man zunächst nicht hinaus , doch erkannte
Österreich -Ungarn unter bestimmten Bedingungen
Ende August loyal die Berechtigung der ita¬
lienischen Forderungen grundsätzlich an.

Im Oktober 1914 erfolgte dann eine ver¬
hängnisvolle Wendung . Der italienische Mi¬
nister des Äußeren Marchese di San Giuliano
starb , und mit ihm trat der Mann von der
politischen Bühne ab , ' der neben Giolitti stets
als der überzeugteste Freund des Dreibundes
gegolten hatte — ob mit vollem Recht , bleibe
hier dahingestellt . In jedem Fall darf das
nun folgende Ministerium Salandra—
Sonnin « den entscheidenden Anteil an
dem Verdienst des schmählichen Treu-
bruchs Italiens für sich in Anlpruch
nehmen . Im Dezember werden die Verhand¬
lungen mit Österreich -Ungarn mit erhöhter Dring¬
lichkeit wieder ausgenommen . Deutschland unterstützt
dabei , wie schon früher , den Waffengenossen und
vermittelt in sehr geschickter Weise zwischen beiden
Parteien . In klarer Erkenntnis der Wichtigkeit
dieser Aufgabe entsendet es einen seiner besten
und den zu diesem Amte zweifellos geschicktesten
Diplomaten , den Fürsten Bülow , nach Rom.

Nach kurzen Verhandlungen stellt Italien
folgende Forderungen:

1. Österreich - Ungarn tritt an Italien das
Trentino mit den Grenzen des Königreichs
Italiens vom Jahre 1811 ab (d. h. einschließ-
lich Bozen ). 2 . Grenzberichtigung zugunsten
Italiens an dessen östlicher Grenze , Gradisca
und Gorizia (Görz ) inbegriffen , wobei die Grenze
am Meer zwischen Monfalcone und Triest bei
Nabresina endigt . 3 . Die Stadt Triest mit

s ihrem Gebiet , das im Norden Nabresina und
im Süden Capo d'Jstria Pirano einschließen
würde , wird ein autonomer unabhängiger Staat.
4'. Österreich -Ungarn tritt an Italien die Curzo-
lari -Inseln ab . 5 . Italien wird sofort die vor¬
erwähnten Gebiete besetzen. Triest und fein
Gebiet werden unverzüglich von den Österreichern
geräumt . 6 . Österreich -Ungarn erkennt die volle
Souveränität Italiens über Valona an . 7. Öster¬
reich -Ungarn gibt vollkommen seine Interessen
an Albanien auf . 8 . Österreich -Ungarn wird
den aus militärischen oder politischen Gründen
Verurteilten der abgetretenen Gebiete volle
Amnestie gewähren . 9. Italien wird an Öster¬
reich-Ungarn 200 Millionen Lire in Gold zahlen.
10 . Italien bewahrt vollkommene Neutralität
während des ganzen Krieges . 11 . Währenddes
ganzen gegenwärtigen Krieges verzichtet Italien
darauf , nachträglich sich auf Artikel 7 zu leinen
Gunsten zw berufen , und Österreich -Ungarn ver¬
zichtet in gleicher Weife darauf hinsichtlich des
Dodekanstos.

Das Angebot machte in Wien und Berlin
einen höchst peinlichen Eindruck . Bülow arbeitete
fieberhaft , um Sonnino zur Mäßigung zu be--
wegen . Umsonst ! Am 4 . Mai überreichte der
italienische Botichaster in Wien der österreichi ' ch-
ungariichen Regierung die Erklärung , „daß
Italien den Bündnisvertrag mit Österreich-
Ungarn als durch dessen Vorgehen gegen Serbien
im August vorigen Jahres gebrochen aniehe"
und alle bisher gemachten Angebote zurück-
ziehe . Noch einmal machte Österreich weitgehende
Gegenvorschläge . Vergebens ! Das durcb einen
Vorvertrag vom 25 . April bereits der Entente
verfallene Ministerium Salandra muß >e uni er
dem Eindruck der österreichilchen Zugeständnisse
seine Demission anbieten , und einige Stunden
lang schien eS, als ob Giolitti wiederkehren
bürrte und damit der Verständigung Tür und
Tor geöffnet werden würde . Das war zwischen
dem 13 . und 16 . Mai . Wie es dann zu der
Entscheidung kam , daß Salandra blieb,
Giolitti , als Vaterlandsverräter gebrand¬
markt , auf feinen Landsitz bei Turin zurück-
flüchten mußte , das ist in allen Einzel¬
heiten heute noch nicht geklärt . Die wüste
Agitation tür die Sache der Entente , die schon
bei der glänzend in Szene gesetzten Enthüllung
des Garibaldidenkmals in Quarto al Mare
(6. Mai ) Triumphe gefeiert hatte , hat un¬
zweifelhaft eine ausschlaggebende Rolle dabei
gespielt . Ihr ist es auch zuzuschreiben , daß das
Votum der Kammern , die am 20 . Mai zu-
sammentraten , zu einer Farce ohnegleichen herab¬
sank. Schneller hat noch nie eine Volksver¬
tretung ihre Meinung gewechselt als hier die
italienische . Die Straße siegte , Vernunft und
Recht beugten sich vor ihrer erpresserischen
Drohung.

Am Pfingstsonntag überreichte der Herzog
von Avarna Minister Bunan die Kriegserklärung.
Ein Schrei der Entrüstung gellte durch Österreich
und Deutschland . „Ties wie das Weltmeer,
hoch wie die höchsten Gipfel der Alpen ist die
Schande Italiens " , schrieb der ,Pester Lloyd ' ,
und der greise Kaiser Franz Joseip er-
öffnete den Erlaß an seine Völker mit den
Worten : „Ein Treubruch , dessen gleichen die
Geschichte nicht kennt , ist von dem Königreiche
Italien an seinen beiden Verbündeten begangen
worden ." Deutschland aber betrachtete die dem
Bundes - und Waffengenossen angetane Schmach
als einen Schlag in das eigene . Gesicht.
Österreichs Krieg war Deutschlands Krieg.

So ging das Schicksal seinen Weg , und
wenn Italien nun am Boden liegt , so erntet es
nur , was es einst in den unseligen Maienlagen
des Jahres 1915 gesät hat . _

Handel und Verkehr.
Der Postscheckverkehr im Reichspostgebiete

hat im Oktober seinen bisher größten Um >atz mit
10,2 Milliarden Mark erreicht und damit den bis
dahin höchften Umsatz vom Juli 1917 um rund
2 Milliarden überflügelt . Bargeldlos wurden im
Oktober 7 Milliarden Mark oder 68,6 °/° her Um¬
satzes beglichen . Auch dar durchschnittliche Gut¬
haben der Postscheckkunden hat im Oktober mit
660,3 Millionen Mark seinen bisher höchsten Stand
erreicht . Anträge auf Eröffnung eines Postscheck¬
kontos sind bei jeder Postanstalt erhältlich.

Verschärfte hilss- ienstpflicht.
N e u e B e st i m ni u n g c n.

Der Bundesrat hat mit Zustimmung des
vom Reichslage gewählten Ausschusses neue Be¬
stimmungen erlassen , die daz » dienen sollen , die
Unterlagen für eine verschärfte Heranziehung zum
Hilfsdienst zu schaffen.

Bekanntlich verfolgte bereits die Bundesrats¬
verordnung vom 1. März 1917 den Zweck, eine
Nachweisung der Hiljsdienstpflichtigen in Gestalt
einer Kartothek zu liefern , und ordnete hierzu
an , daß sich die .Hilfsdienstpflichtigen alsbald
persönlich oder ichristlich zu melden hätten . Sie
hatte aber zahlreiche Ausnahmen zugelassen , um
solchen Personen , die bereits im Hilfsdienst tätig
sind , die Meldung zu ersparen und hierdurch zu¬
gleich die mit der Angelegenheit befaßten Be¬
hörden zu entlasten . Das hat vielfach zu Miß¬
verständnissen geführt und zur Folge gehabt , daß
sich eine große Zahl Meldepflichiiger nicht ge¬
meldet hat . Auch andere Gründe haben das
Ergebnis beeinträchtigt . Jedenfalls genügt die
bisherige Nachweifung nicht , den Bedarf an
Hilfsdienstpflichtigen auf die Dauer zu decken.
Die neue Verordnung will eine Ergänzung her-
beitühren und dabei die Mängel der ersten ver¬
meiden . Sie bestimmt im wesentlichen fol¬
gendes :

Auf öffentliche Aufforderung . der OrtS-
behörden haben «ich innerhalb der in der Auf¬
forderung zu bestimmenden Frist bei der darin
angegebenen Stelle zu melden:

1. Alle männlichen Deutschen , die nach dem
31 . März 1858 geboren sind und da ? 17 . Lebens¬
jahr vollendet haben , foweit sie nicht zum aktiven
Heere oder zur aktiven Marine gehören oder
auf Grund -einer Reklamation vom Dienst im
Heere oder in der Manne zurückgestellt sind.

2 . Alle männlichen Angehörigen der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie , die nach dem
31 . März 1858 geboren sind und das 17 . Lebens¬
jahr vollendet haben , soweit sie im Gebiete des
Deut -chen Reiches ihren Wohnsitz oder ihren ge¬
wöhnlichen Aufenthalt haben und nicht zugr
aktiven Heere oder zur aktiven Btarine ge¬
hören.

Ausnahmen , wie sie die Verordnung vom
1. März 1917 zngelassen halte , gesteht alio die
neue Bundesralsverordnung nicht zu . Abgesehen
von den dem aktiven ' Heere oder der aktiven
Marine angehörenden Perwnen , die ja nicht
der Hilisdienstpflicht unterliegen , sind allein die
Reklamierten von der Anmeldepflicht ausge¬
nommen , weil sie einer ausreichenden mili¬
tärischen Kontrolle unterstehen , die aus mili¬
tärischen Gründen nicht entbehrt werden kann
und durch eine andere Meldepflicht beeinträchtigt
werden könnte.

Grundsätzlich ist die persönliche Meldung an-
angeordnet , jedoch ist allgemeine schriftliche An¬
meldung stallhast , sofern die vorgelchriebene
Meldekarte ordnungsmäßig ausgefüllt und recht¬
zeitig eingefandt wird . Die Karten werden von
den Anmeldestellen ausgegeben . Auch bei den
persönlichen , Meldungen werden die gleichen
Karten ausgeiüllt , wozu die Meldepflichtigen die

' erforderlichen Angaben zu machen haben . Wer
sich schriftlich meldet , kann von der Ortsbehörde
nötigenfalls zur Aufklärung oder Ergänzung
seiner Angaben vorgeladen werden . Für In¬
sassen öffentlicher oder privater Straf -, Besse¬
rung ? -, Heil - und ähnlicher Anstalten haben die
Anstaltsleiter die Meldungeil zu erstaiten , wo¬
bei ganz oder zum Teil Nachweiiung durch Listen
vom Kriegsamt erlaubt weiden kann . Das
gleiche gilt sjir geschlossene Unterrichtsanstallen
(Internale ). Wer sich bereits nach der Ver¬
ordnung vom 1. März 1917 vorschriftsmäßig
gemeldet hat , braucht sich jetzt nicht von neuem
zu melden.

Die gesammelten und . soweit nötig , vervoll¬
ständigten Meldekarten hat , wie bisher , die
Ortsbehörde an die Einberufungsausschüsse
weiterzugeben.

Neu ist für jeden Meldepflichtigen , auch für
solche, die sich schon nach der früheren Verord¬
nung gemeldet haben , geltende Verpflichtung,
auf Aufforderung des Vorsitzenden des Ein-
berufungsauslchusses persönlich zu erscheinen , auf
Fragen des Vorsitzenden oder feines Vertreters
Auskunft zu erteilen und sich einer Untersuchung

durch den vom Vorsitzenden bestimmten Arzt zu
unterziehen , sofern dies für die Feststelbing der
körperlichen Eignung des Hiltsdienstpflichligen
für eine bestimmte Arbeit eriorderlich ist.

Während der ganzen Dauer des Bestehens
der Verordnung ' haben die Meldepflichtigen.
nachdem sie registriert sind , jedesmal , wenn sie
ihre Wohnung wechseln , oder aus der Be¬
schäftigung bei einem Arbeitgeber ausicheiden,
dies spätestens am 3 . darauffolgenden Werktage
mitzuteilen , und zwar nicht bei der Ortsbehörde,
sondern bei dem Einberufnngsausschuß , der für
die Wohnung des Meldepflichtigen und im Falle
des Wohnungswechiels für die bisherige Woh-
nung zuständig ist. Dabei ist «ine neue Tätigkeit,
ein neuer Arbeitgeber , die neue Wohnung , sowie
eine militärische Einberufung anzugeben . Für
Anstaltstnsassen haben wieder die Anstaltsleiter
die Anzeige zu erstatten . Das Ausscheiden hat
auch der bisherige Arbeitgeber derselben Stelle
und in der gleichen Frist mitzuteilen . Bei
Beamten liegt diese Pflicht dem unmittelbaren
Vorgesetzten ob . Die Bestimmungen über diese
tpäleren Mitteilungen gelten auch für diejenigen»
die sich nach der Verordnung vom 1. März 1917
gemeldet haben.

Die bereits früher do ^ .e,ebenen Strafen für
Nichtbeachtung der erlassenen Bestimmungen sind
teilweise wesentlich verschärft worden , damit auch
dadurch eine Erfassung sämtlicher zur Meldung
angehattenen .Hilfsdienstpflichtigen erreicht wird.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen sei
nochmals betont , daß diese Verordnung ebenso
wie die srüheren nur den Zweck Hai, eine voll¬
ständige Übersicht über die vorhandenen Hilss-
dienstpfiichtlgen zu erhalten . Die darin vor-
geichr,ebenen Meldungen und Mitteilungen haben
alio nicht die Bedeutung , daß man sich damit
schon unmittelbar zum vaterländischen Hilfsdienst
meldet . Für diese letzteren Meldungen wie für
die Heranziehung zum Hilfsdienst selbst ver¬
bleib ! es vielmehr bei den Bestimmungen des
Hilssdienstgesetzes und der vom Kriegsamt er-
lassenen Anweisung über das Verfahren bei den
aus Grund dieses Ge ' etzes gebildeten Ausschüssen
vom 30 . Januar 1917.

politifcbe Rundfcbau.
D »«<schla«d.

»Der Rücktritt des Staatssekretärs
S ch w a n d e r soll nach der ,Tägl . Rdsch.' be¬
vorstehen . Es heißt , er wolle aus Gesundheits-
rückfichten sein kürzlich übernommenes Amt
niederlegen und aus den Oberbürgermeisterposten
in Straßburg i . E . zurückkehren . Politische Rück-
sichten sollen bei dem Entschluß keine Rolle
spielen . Dr . Schwänder habe nur schwer sich
zur Übernahme des Amtes entschlossen, bald
aber erkannt , daß sein Gesundheitszustand den
Anforderungen der neuen Stellung nicht ge¬
wachsen sei.

* über den Arbeitspl an desReichs -
tages  sind vielfach irrige Nachrichten im Um¬
lauf . So Wird von parlamentarischer Seile
milgeteilt , daß der Entwurf eines Arbeils-
kammergesetzetz — entgegen anderen Nachrichten
— dem Reichstage noch nicht zugegangen ist.
Es haben lediglich Besprechungen über den
Gesetzentwurf im Neichsami des Innern und im
Neichswirlfchastsamt slatigefunven . Ferner steht
noch nicht fest, wie lange die Tagung , die am
29 . d. Mts . beginnt , dauern wird.

England.
»Die Krise,  die sich über Lloyd George

wegen feiner Pariser Rede zu entladen droht,
wird jetzt von der Presse mit allen Mitteln be-
iprochen . Angesichts der Ereignisse in Italien
und des Ministerwechfels in Frankreich wünscht
man in London kemen Kabinettswechiel , dcr
der notwendigen Entente -Einheit erst recht
hinderlich wäre. Amerika.

»In demVertrage  zwischen Amerika
und Japan  hat Japan , wie aus Washington
berichtet wird , ausdrücklich die amerikanischen
Vorrechte in Mexiko  anerkannt . Als
Gegenleistung erkannten die Der . Staaten die
Vorrechte Japans in China an . — Man darf
nun gespannt fein , welchen Erfolg der chinesische
Protest gegen diesen Vertrag haben wird.

Der Müßiggänger.
s] Roman von H. CourthS - Mahler.

CüfOrtfefrtnj.)
In so scherzhaftem Tone diese Worte auch

gesprochen wurden , sie verletzten Regina doch.
Sie blieb aber ruhig und sah fest und ernst in
die blitzenden Augen der Sängerin . „Einen
Schmetterling festhalten , hieße ihn quälen.
Besser , man läßt ihm volle Freiheit , dann kehrt
er von selbst immer wieder zu der Blume
zurück, die ihm am liebsten ist."

„Ah . sehr geistvoll . Ihre Gattin ist Ihrer
sehr sicher, Herr Ruthart ."

„Und mit Recht , gnädiges Fräulein, " sagte
Klaus lachend auf ihren vermeintlichen Scherz
eingehend , während Regina ernst blieb.

Charlotte ärgerte sich über ihre Ruhe.
„A bah , gnädige Frau , die Männer sind

alle treulose Geschöpfe . Vertrauen Sie nicht zu
sehr , lockern Sie die Feffeln nicht."

„Gegen Treulosigkeit würde ' ein gewaltsames
Festhalten , wie Sie eS Vorschlägen, wirkungslos
sein. Ich würde dies Mittel nicht anwenden ."

Charlotte richtete sich hoch auf und sah
Regina abwägend an.

„Famos , gnädige Frau , Sie find Geist von
meinem Geist . Man muß laufen lassen, war
sich nicht hallen läßt ."

Obwohl die beiden Damen im leichten Kon¬
versationston miteinander sprachen, klang doch
auf beiden Seiten ein gereizter Ton mit durch.

Klaus war da » Wortgeplänkel reichlich un¬
gemütlich , er ' merkte Charlotten ? Bestrebungen
heraus , Regina zu verletzen . Das wollte er

um jeden Preis verhüten , wenn es ihm auch
im Grunde schmeichelte, daß die Künstlerin durch
ihre AuSsälle immerhin ein gewisses Interesse
an ihm verriet . Er brachte die Rede auf die
Tournee der Sängerin und Charlotte erzählte
amüsant von ihren Reisen . Obwohl sie ihre
gesättigte Eitelkeit unter einer Art lächelnden
Spott verbarg , klang doch durch ihre Schilderung
der ganze stolze Triumph über ihre Erfolge
hindurch . Dabei wandte sie Klaus fast aus¬
schließlich ihre heißen Blicke zu , unbekümmert,
ob es Regina bemerkte oder nicht . Und Klaus
amüsierte sich schließlich über ihre Keinen Manöver
und gab ihr . spielend , manchen Blick zurück.
Ihre Koketterie macht« ihm Vergnügen und ver¬
scheuchte ihm die Langeweile . Das war immerhin
etwas . Regina merkte in ihrer stolzen Harm¬
losigkeit nichts davon , aber Hartenstein fing
einen dieser herüber und hinüber fliegenden
Blicke auf , und mst leiser Sorge wandte er sich
ab und ging ' davon . Nim wurde die Sängerin
auch von anderen Seiten in Anspruch ge¬
nommen und Regina trat ausatmend mit Klaus
zurück.

Er drehte unternehmend an seinem Bart
und warf noch einen lüchelnden Seitenblick auf
Charlotte . Diesen Blick fing Regina auf . Sie
umfaßte seinen Arm und sah ihn angstvoll er-
schr»ckrn an . „Klaus !"

Er wandte sich nach ihr um und sah die
Angst in ihrem Blick. Da lachte er uud preßte
ihren Arm an sich. Das fehlte noch, daß sie
sich ihre HerzenSrnhe stören ließ . Es war bester,
er beichtete, ' damit sie sich nicht gar zu unrnhige
Gedanken machte.

„Was willst du , Regina ? "
Sie schämte sich schon ihres unbestimmten

Argwohns.
„Liebster , darf ich dir etwas sagen ? Du

mußt mir aber versprechen , nicht böfe zu sein."
„Ich . verspreche es dir ."
„Wirst du mich auch nicht anslachen ? "
„Ist es denn etwas so Törichtes ? "
Sie nickte und sah ' flehend zu ihm auf.
„Ich war eben ein wenig eifersüchtig auf

Fräulein Marlow . Ihr saht euch beide so
sonderbar an ."

' Er drückte wieder ihren Arm zärtlich an sich
und iah offen und ehrlich in ihr Gesicht.

„Du hast keinen Grund zur Eifersucht,
Regina . Willst du mir das glauben ? "

„Ja , Liebster , wenn du es mir versicherst,
glaub ' ich es dir . Verzeih nur meine dumme
Angst , aber etwas in dem Wesen der Künstlerin
machte mich unruhig ."

„Ich habe dir nicht? zu verzeihen , mein
liebes Herz , denn du haltest einen Schein deS
Rechtes , so zu fragen . Damit du aber ruhig
wirst , will ich dir alles erklären . Vor ungefähr
sechs Jahren hatte ich einen kleinen Flirt mit
der Mm low , und sie mag wohl neugierig ge¬
wesen sein, wie diejenige auSsieht , die mich fürS
Leben gefeffelt hat . Und vorhin hat sie ein
wenig mit mir kokettiert, das ist so ihre Art,
und ich amüsierte mich darüber . Daraus , daß
ich dir das alles offen sage, kannst du ent¬
nehmen . wie wenig Grund zur Eifersucht du
hast . Du mußt mir versprechen , deinem Klaus
fest zu vertrauen . Ich liebe nur dich, Regina
— trotzdem ich jetzt manchmal launifch und ver¬

geßlich bin , und meine Liebe zu dir ist dat
este in meinem Leben . Bist du nun ganz
lhig ? "

„Ja , Liebster , ich bin es und ich danke dir
nig für deine Offenheit . Nun ist mir alles
klärlich, und ich bin das dumpfe , drückende
stfühl los . War mir doch vorhin zumute , als
:ohe mir ein Unheil . Nun ist alles gut . Nur
ns erkläre mir noch. Was hast du an der
slichten Regina Volkmar so Liebenswertes
stunden , daß sie dich deine Ehescheu Über¬
inden ließ , da doch selbst eine so schöne und
»feierte Künstlerin dich nicht zu fesseln ver-
ochte ."

„Willst du eine Galanterie von mir hören?
agte er neckend.

Sie sah ihn ernst an.

Verlangen trage ."
Dann soll ich dir also deine Frage ernsth -"

beantworten ? "
„Ganz ernsthaft . "
(%■ sah sie lächelnd an.
„Wie schwer du alles nimmst , kleine Frau.

Also höre : Regina Volkmar war einfach „die
Rechte " für mich , nach der ich lange vergeblich
gesucht halte . Eine Charlotte Marlow heiratet
man überhaupt nicht . Dazu hat sie viel zu viel
ungezügelte ? Temperament und unberechenbare
Launen . Diese Art Frauen kannst du gar nicht
verstehen , Liebste , sie haben einfach den Teus«
im Leibe und stoßen einen dadurch bald zurück.
Und nun denk nicht mehr an sie. und wenn fle
dich wieder ärgern will wie vorhin , dann wehre
dich kräftig oder rufe mich zu Hilfe . Ist nun



Landwirt fcbaft im Kriege.
Zur Schlachtviehs , a ltung.

Wenn auch die Zahl der Schweine infolge
de? Mangels an zur freien Verfügung stehendem
tiiveihhaltigen Futter von der Landwirtschaft
vern.igert worden ist und die Ferkelschlach ' ung
^rößerepUmfang erlang hat , steht doch noch ein Be¬
stand zur Verfügung , der die Versorgung von
Heer und Marine erlaubt und den notwendigsten
Bedarf der bürgerliche » Bevölkerung deckt, selbst
Nenn daS geringere Darchichniltsgewicht der zur
Schlachtung kommenden Schweine berücksichtigt
Kd . Dies geht auch aus derZwischenzählung
vom 15 . Oktober hervoir . Die Reichsflerschstelle
hat für die lausende Lersorgungsperiode eine
Umlage zur Ausbringung von Schweinen , die
in erster Linie für die Versorgung unserer
Truppen dienen , ausgeschrieben , die auszubringen
notwendig und möglich ist . Um die zur Haüs-
schlachtung erforderliche und zur Abgabe ' ver¬
fügbare Zahl an Schweinen festzustellen,
ist vom Krieasernährungtzamt angeordnet worden,
daß ViehauibringungskoimmMenen überall ge¬
schaffen werden , die d«e Bestände zu prüfen
haben. Sie können ei» e genaue Nachweisung
des zulässigen Hausschlochtungsbedaris fordern
and sollen auch darauf rächten, daß insbesondere
dort die Schweine unverzüglich abgenommen
©erben, wo erlaubtes Futter nicht zur Ver¬
fügung steht . Die Landwirte werden gut tun,
die überschüssigen Schweine und alle , für die
ausreichendes erlaubtes Futter nicht zur Ver¬
fügung steht , bis 30 . 11 . 1917 abzustoßen , da
nur bis dahin die Preis « für alle Klassen , auch
für die geringgewichtigen , auf den Preis der
100-Kilogramm -Klasse einheitlich festgesetzt sind.

Im übrigen ist mit Rücksicht auf die Futter¬
lage baldigste Vornahme der Hausschlachtungen
geboten. Die kühle Witterung ermöglicht jetzt
schon ohne Nachteil die Vornahme der Haus¬
schlachtungen und die Konservierung des Fleiiches.
Der Tierhalter ist fetzt mach in der Lage , die
Hausschlachtung ohne Schaden vorzunehmen,
auckt wenn die im Frieden üblichen Gewichte
infolge Mangels an Eiwsißsutter nicht erreicht
»erben , da ihnen gering gewichtige Schlachttiere
günstiger auf die Fleischkarlen angerechuet
werden.

Die Aufsichtsbehörden haben darüber zu
wachen, daß nicht etwa Äiere zur Hausschlach-
tang mit verbotenem Futter gemästet werden.
Sie sind hierbei auch aut Grund der Bundes¬
ratsverordnung vom 27 . März 1916 ermächtigt
worden, in Fällen , wo die Viehbestände , ein¬
schließlich des Kleinviehs im offenbaren Miß¬
verhältnis zu den verfügbaren Futtermitteln
stehen, die Abschaffung eines entsprechenden
Teiles des Viehes in die Wege zu letten . Hin¬
sichtlich der Gänse ' ist hierbei wichtig , daß die
Verordnung vom 3 . Juli d. Js . eine gewerbs¬
mäßige Mast zum Wiederverkauf überhaupt nur
bis 25 . November zuläßt , so daß die Abnahme
der Gänse vor diesem Termine nötig ist.

Von Nab und fern.
Die ersten italienische « Kriegsgefan-

e«en in Deutschland . In dem Geian'genen-
lager Merieberg sind 2500 ttastenische Gefangene
Mtergebracht worden ; es sind die ersten ilalie-
vischen Kriegsgefangenen , die nach Deutschland
ibgeschoben worden sind.

Kriegswuchergeschäfte eines Siebzehrr-
ährigen . Wegen umiangreicher Kriegswucher¬

geschäfte und Geheimichlachlunsgen , die er seit
einem halben Jahre betrieb , ist in Lissa (Pro¬
vinz Polen ) der 17 jährige Fleischerlehrling
Stefan Ctchon verhaftet wordm . Er hatte im
Kreise Lissa Butter , Eier , Seife , Gänse und
Schweine in großen Mengen aufgekauft und
mit Wucheraufschlägen nach Berlin und Rem-
cheid weilerverkausl . In einer Geheimschlachterei,
die er bei einem Bauern in Cedlitzwalde ein-
lttichtet hatte , schlachtete er zahlreiche Ferkel
ob, die er dann zu Preßwurst verarbeitete und
gleichfalls zu Schwindelpreisen nach Berlin
weiter vertrieb . Er hat auf diese Weise viele
Lausende verdient und war so m der Lage,
ich unter dem angenommenen Namen „ von
jarernba" mit einer Fraustädter Bürgertochter

zu verloben . Diesem Idyll sowie dem Auf¬
schwung des 17jährigen Kciegsspekulanten machte
die Polizei ein jähes Ende.

Die Schließung der Harzer Hotels
aufgehoben . Dte Schließung der elf ' großen
Harzer Hotels in Wernigerode , Schierke und
Dret -Annen -Hohne , die wegen Verstoßes gegen
die Ernährungsbestimmungen im Hochsommer
erfolgte , wird mit dem 25 . bzw . 29 . November
aufgehoben.

Ohne Butter keine Hausschlachtungen.
Der Landrat des Dillkreises hat den Gemeinden
Rodenroth und Steinbach , weil sie schon seit
Wochen gar keine oder nur ganz wenig Butter
abliejerten , auf unbestimmte Zeit das Recht der
Hausschlachtung entzogen . Nichtkuhhaltern wird

Neben der ungeheuerlichen Menge an Kriegs-
gerat aller Art haben die Jtdliener bei ihrem flucht¬
artigen Rückzug ein Drittel ihrer gesamten Artillerie
eingehützt , ein Vertust , den ihnen kein Versprechen
der Entente ersetzen kann . Noch ist die ganze Beute
nicht annähernd geborgen , es ist das auch nicht

Brigadier Janustastis , Oberst Minkiewicz und
Oberstleutnant Berbecki.

KriegsereigmlTe.
11 . November . Erbittertes Ringen zwischen Poel-

kapelle und Passcheüdaele . Die angreisenden
Engländer werden durch Gegenstoß überall
zurückgeworfen und erleiden schwere Verluste.
— An der italienischen Front siegreiches Vor¬
dringen . Belluno ist genommen . Auf dem
östlichen Piave -Ufer wird der Brückenkopf bei
Vidor erstürmt.

12 . November . In Flandern Störungsfeuer
der Artillerien . — Im oberen Piavetale
müssen sich 10 000 Italiener ergeben ; zahl¬

möglich , weil täglich neue hinzukommt . Eine un¬
endliche Zahl von Geichützeu aller Kaliber ist un¬
versehrt , und riesige Munilionsbeslände sind uns
dazu in die Hände gefallen . Auf unserem Bilde
iehen wir eine Anzahl zurückgebliebener italienischer
Geschütze auf der « nahe S . Marlino - Devetaki.

die Schlachtung gestattet . In zahlreichen an¬
deren Gemeinden des Kreises hat der Landrat
auch einzelnen Landwirten aus öemelbtn Gründen
das Recht der Hausschlachlung entzogen.

Eisenbahnunfall in Hannover . Der
Perionenzug von Barsinghausen fuhr aus Bahn¬
hof Hannover gegen eine Ableitung Personen¬
wagen . Dieie Abteilung war mit Mitilär einige
Stunden vorher eingelroffen und beiseite gesetzt,
um auf einen später fahrenden Zug übergelührt
zu werden . ' Die Mannichaslen waren größten¬
teils ausgestiegen . Von der in den Wagen
zurückgebliebenen Gepäckwache wurde ein Mann
gelötet ; zwei schwerer Verletzte sind ins Garni-
sovlazareit übergeführt , vier leicht Verletzte setzten
ihre Reise so« . Von den Reisenden des Per-
souenzuges ist niemand zu Schaden gekommen.

Die sparsame Diebin . Am Hauptbahn¬
hof in München wurde eine Taschendiebin ver¬
haftet , die nach eigenem Geständnis 7500 Mark,
die aus Taichendiebstählen stammen , bei der
Sparkasse angelegt hat.

Kein Nobelpreis für Physik und
Chemie . Die schwedische Akademie der Wissen¬
schaften hat beschlossen, den Nobelpreis für Physik
und Chemie für 1916/17 nicht zu verteilen . Die
diesfähngen Preise werden zur Verwendung im
nächsten Jahre aufbewahrt.

Eine militärische Fakultät an der
Warschauer Hochschule . An der Warschauer
Hochschule soll binnen kurzem eine militärische
Fakultät erstehen . Der Senat der Hochschule
hat eine Kommiffion berufen , die das Pro¬
gramm der Militärfakultät ausarbeiten toll . In
diese Kommission treten ein als Sachverständige:

reiches Geschützmaterial und Kriegsgerät wird
erbeutet . Untere Truppen stehen vor Fettre.
— Im Oktober verliert der Feind an unseren
Fronten neun Fesselballone und 244 Flug¬
zeuge.

13 . November . In Flandern schwächerer Feuer¬
kampf als an den Vortagen . — Aus dem
östlichen Maasufer lebhafte Artillerielätigkeit.
— An der italienischen Front weitere Erfolge.
Deutsche Truppen erstürmen das Panzerwerk
Leone . An der unteren Piave zunehmendes
Artillerieseuer.

14 . November . In Flandern an einzelnen
Punkten ziemlich starkes Artilleriefeuer . — An
der italienischen Front weitere Fortschritte . Östlich
von Asiago werden Höhenstellungen genommen.
Primolano und Fettre sind in unserm Besitz.

15 . November . Auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz war in einzelnen Abschnitten stärkere Ar-
ttllerietätigkeit . — In Albanien raumen die
Franzo >eir einige Höbenstellungen . — An der
italieniichen Gebirgsiront stehen unsere Truppen
mit dem Feinde in Gesechtsiühlung.

VolkZMrtlcbafMcbes.
Neue Bestimmungen für Selbstversorger.

Nach der Verordnung des BundeSrats vom
13. November dürfen die Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe in der Zeit vom 15 . 'November
1917 bis 15 . August 1918 zur Ernährung der
Selbstveisorgcr auf den Kopf und Atonal nunmehr
insgesamt 2 Kilogramm Haser und Gerste und
1 Kilogramm Hülsenfrüchte verwenden . Zur
Fütterung dcS im Betriebe gehaltenen Wehs sind
auf den ganzen genannten Zeitraum freigegebeit
worden insgesamt 6 Zentner Hafer oder Gemenge
für daS Pferd oder Maultier und insgesamt

2 Zentner für die zue Zucht verwendeten Zucht¬
bullen . Eine weitere Freigabe Von Hafer , Gerste,
Gemenge oder Hülsenfrüchten zur Ernährung oder
Versütterung steht nicht in Aussicht . Er kann daher
nunmehr für jeden landwirtschaitlichen Betrieb be¬
rechnet werden , wieviel er von diesen Früchte«
zurückbehalten darf und wieviel er vaq diesen
Früchten zurückbehalten darf und wieviel üigeliesert
werden muh . Die Einschränkung , die dm Land¬
wirten mit diesen Festsetzungen auferlezt werden
mußte , War unvermeidlich , um den ohnedies schon
auf das unbedinit erforderliche Maß zurückgesetzten
Anforderungen des Heere » Genüge zu tun . Auf
die größte Beschteunigung der AdlieferunKen muß
im Interesse des Heere ? mit allen Mitteln hinge¬
wirkt werden.

^erieblHbaUe.
Leipzig . Das RelchSgericht verwarf die

Revision dcS GaSLofbesitzers Hansen in Prüm
(Eiselt und sechs Mitangeklagter , die vom Land¬
gericht Trier wegen Überschreitung der Höchstpreise
für Eichenrinde zu hoben Geldffrasen verurleilt
worden sind . DaS Reichsgericht sprach auS , daß
Eichenrinde zu den Gegenständen de» täglichen Be¬
darfs gehört , well sie zum Gerben von Leder , einem
Gegmstand de» täglichen Bedarfs , benutzt wird.

Schönebeck . Ein Landwirt Böttcher aus Felge¬
lehen kam in den Laden der Kaufmannes Robert
Schulze und wollte Kleesaat kaufen . Der Kaufmann
gab zur Antwort : „Bringen Sie Eier mit !" und
lehnte den Verkauf ab . Er wurde wegen Vergebens
gegen die Bekanntmachung vom 28 . März 1916 zu
190 Mark Geldstrafe oder 20 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt.

Vermischtes.
Die Italien offensive und das Pariser

Brot . Die erfolgreiche Offensive gegen die
italienische Armee löst merkwürdige , zumindest
kaum erwartele Fernwirkungen aus . In den
setzten Tagen kam es in Pariser Stadtteilen zu
Demonsiralionen , weil zahlreiche Bäcker infolge
des Mehlmangels ihre Läden schließen mußten.
Nun wird erklärt , daß in Wirklichkeit die Mehl-
vorräie völlig genügten , daß aber die Zufuhr
znm Teile durch die eiligen stanzösischen
Truppentransporte nach Italien aufgehalten
wurde.

Die „ Lazarettbrüder " . Von der Vor¬
aussetzung ausgehend , daß es in den Lazaretten
sehr viel Drückeberger gibt , denen es im Bett
besser gefällt als an der Front , hat man in
Frankreich angeordnet , daß alle Verwundeten
und Kranken während der Dauer ihres Aufent¬
haltes im Lazarett nicht die Nummer ihres
Regiments tragen dürfen , sondern statt besten
die deutliche Bezeichnung , des Lazaretts zu
führen haben , in dem sie sich befinden . Zur
Pflege des Korpsgeistes soll das gerade nicht
dienen , denn die Soldaten , die stolz sind, einem
bestimmien Regiment anzugehören , fühlen sich
durch diese Maßregel herabgesetzt. „Wir sind
allzumal „Lazarettbrüder " und mangeln des
Ruhmes , den wir uns auf dem Felde erstritten
zu haben glaubten, " klagt ein französischer Ver¬
wundeter im ,8 'Oeuvre ' und fragt , ob es denn
eine so große Schande sei, eine Kuge-l zu
kriegen , daß die Leute dafür degradiert würden l

Das Parlamentsgefängnis . Im Hin¬
blick auf die gegenwärtige Verleumdungsmode
unter den französischen Abgeordneten bringt der
,Figaro ' in Erinnerung , daß es im Westminster
Palast , dem Sitz des englischen Parlament - ,
auch einen Gesängnisraum gibt . Dieser sog.
Uhrturm war früher für Abgeordnete bestimmt,
die sich den Vorschriften des Hauses nicht unter¬
warfen . Der letzte Bewohner des Raumes war
der Parlamentarier Bradlough , der sich trotz der
Ordnungsrufe geweigert hatte , seine Rede zu
beenden . Der ,Figaro ' wünscht dringendst , daß
auch die französische Kammer sofort einen Ge-
fängnisraum innerhalb ihrer Mauern einricht » !

6oldene Morre.
Genuß und Leid des Alltags ist gemeinsam.
Der höchste Stolz , der tiefste Schmerz blieb

einsam.
Anastasius Grün.

Suchet überall zu nutzen.
Überall seid ihr zu Haufe.

WMOH. 4AU«n-# vt*w ,EW<i @ OCff)C

alles gut ? Sieh mich an , ob deine Augen
dieser klar sind."

Sie sah ihn lächelnd an und war glücklich
die seit langem nicht. Klaus war heute liebens¬
würdiger als die ganze letzte Zeit.

Er nickte ihr lachend zu.
„So , und nun wollen wir unS wieder unter

die anderen Gäste mischen, man macht sich sonst
über uns lustig . Wir sind doch schon ein altes
Ehepaar . Schau , da streift Fritz herum wie ein
hungriger Löwe , der da suchet, wen er ver¬
schlinge. Wir wollen ihm in den Weg lausen.
-Hallo , mein Verehrtest » , wohin des Weges ? "

Hartenstein blieb stehen und sah Klaus
forschend an.
, „Nun , habt ihr euch glücklich losgeeist von
der Berühmtheit des Tages ? "

„Wie du siehst, sind wir entronnen . Warum
Sabst du vorhin so eilig Fersengeld ? "

Harlenstein sah ihn ernst an.
„ES gibt Dinge , die ich nicht vertragen kann ."
„Aha , du meinst die koketten Blicke aus

feurigen dunklen Augen ."
, Fritz sah etwas besorgt auf Regina . Die
'Uchte ihm aber fröhlich ins Gesicht.
. „Lieber Fritz , Klaus hat mir eben eine um-
luffende Beichte abgelegt , Sie brauchen mich
"'chl so besorgt zu betrachten ."
. . Hartenstein - ehrliches Gesicht strahlte , und er
«ruckte Klaus die Hand.

»Bravo , Klaus . Das hast durecht gemacht ."
. »Na also , Hab ich doch auch dir einmal An-

Nennung abgenötigt . Ich bin ganz stolz
,urauf. Du sahst mich natürlich schon als Ver¬
eines Schaf in dea Klaue « des Teufels I"

„Die Marlow mag sich bei dir für den Ver¬
gleich bedanken . Ob er treffend ist, kannst du
wohl am besten beurteilen ."

Klaus zuckle die Achseln.
„In sechs Jahren kann sich ein Mensch

ändern , zumal eine Frau , die jeden Tag eigent¬
lich eine andere ist. Vielleicht findet die Marlow
selbst, daß ihr ein wenig die Salanella im
Blute sitzt. Temperamentvolle Künstlerinnen
pflegen selten sanfte Engel zu sein. Sie würde
mir den Vergleich kaum übel nehmen . Vielleicht
erschiene er ihr schmeichelhaft."

Fritz lächle.
„Besser , du läßt es nicht darauf ankommen ."
Das Souper wurde an kleinen Tischen für

fiter und sechs Personen serviert . Das war bei
Dürfelds so üblich . Die großen Tafeln waren
ru langweilig . So konnte sich jeder nach Ge¬
fallen placieren und sich paffende Gesellschaft
suchen. Klaus führte Maud Dürseld zu Tisch.
Die junge Dame bat , ihn , bei Charlotte Marlow
Platz zu nehmen . Charlolle saß mit einem
Herrn in der Nähe des Fensters . Klaus war
nicht sehr erfteut über diesen Wunsch , ließ sich
aber natürlich nichts anmerken.

Er mußte mit seiner Dame an dem Tisch
vorüber , an dem Re,in , mit Hartenstein und
Maubel Dtrfeld mit einem jungen Offizier zu¬
sammensaßen . Es waren noch zwei Plätze frei.

Mit etwas unbehaglichem Gefühl war Klaus
schon «n dem Tisch vorteig,steuert . Er sah ab¬
sichtlich nicht hin , um Reginas Augen nicht zu
begegnen . Was mußte sie denke», dmß er sich
zur Marlow setzte?

Da rief ihn Fritz an.

„Hier ist noch Platz , Klaus ."
Nun wandte er sich hinüber und wollte ab-

sagen. Da fühlte er, wie Maud ihre Hand
fester auf seinen Arm legte , um ihn zurück¬
zuhalten . Er sah sie fragend an . Sie lachte
schelmisch.

„Wir nehmen natürlich hier Platz bei Ihrer
Frau Gemahlin . Ich wollte Sie nur ein wenig
necken."

Sofort wandte er sich zu dem Tisch zurück.
Er war froh , daß er nicht gezwungen war,
vorbeizugehen . „Gnädiges Fräulein haben
nur zu bestimmen . Ich halte Sie ebenso
gern zu Fräulein Marlow begleitet, " °sagte er
höflich.

„Oh , setzt sind Sie nicht ganz ehrlich . "
„Wissen Sie das so genau ? "
Sie nickte eifrig.
„Ganz genau . Und Ihre Frau Gemahlin

wäre mir sicher böse gewesen , hätte ich Sie ent¬
führt . Nicht wahr , liebe Frau Rutha « ? "

Sie waren herangetreten . Maud erzählte
lachend und stark übertreibend , wie böse ihr Ka¬
valier ausgesehen habe , als sie ihn fortführen wollte.
Sie nahmen beide Platz . Die anderen necklen
Klaus mit seiner Angst , eine Stunde ohne seine
Gattin auskommen zu müssen . Ein wenig ver¬
stimmte ihn das . Er hatte es immer so lächer¬
lich gefunden , wenn ein junges Ehepaar in
Gesellschaft Seile an 'Seite paradierte.

Er blickte zu Charlotte Marlow hinüber und
brgeanete ihrem moquanten Blick . Sie hatte
die kleine Szene beobachtet und falsch aufgefaßt.
Daß Klaus mit seiner Dame ans sie lossteuerte,
hatte sie gejehea . Ru « glaubt » fc , saure Frau

habe ihn zurückgehallen . Ihre Augen blitzten
wieder und wieder übermütig zu ihm hinüber.
An ihrem Tisch hatten mehrere Personen Platz
genommen . Sie war sehr heiter und geist¬
sprühend und riß ihre kleine Tafelrunde mit sich
fort . Es wurde viel gelacht an ihrem Tisch.

Dabei kokettierte die Marlow ohne Unterlaß
mit Klaus , und es machte ihm Vergnügen , sie
zu beobachten . Niemand bemerkte, daß zwischen
ihm und ihr Blicke hin - und Herflügen. Klaus
war sehr aufgeräumt und Regina freute sich
darüber . Sie sah ihn setzt selten so gut ge¬
launt . Ihr offenes , ehrliches Gemüt kannte
keinen Argwohn . Klaus Halle ihr versichert,
daß sie Charlotte Müklow nicht zu fürchten
habe . Das . genügte ihr , um ihm voll zu ver¬
trauen . Sie kannte im Grunde Welt und
Menschen zu wenig . Ihre eigene Ehrlichkeit
und Lauterkeit suchle sie auch bei anderen . Das
machte die schöne,  harmonische Ruhe ihres
Wesens aus . Es war aber mehr die gläubige,
vertrauensselige Ruhe eines Kindes , ' als der
große , edle Frieden einer Menschenseele , der
trotz Enttäuschunzen immer wieder an das Guts
glaubt , und Stlnd und Fehle nur voll Trauer
als ein Verhängnis betrachtet, dem alle uitter-
worien sind. —

Nach dem Souper wurde getanzt . Klaus
engagierte auch die Sängerin . Irgend clmas,
dem er keinen Namen geben konnte, lockte ihn
dazu.

Sie sah ihn neckend an.
„Erlaubt es Ihre Frau Gemahlin , daß Sie

mit mir tanzen ? " fragte sie lachend.
su 8 (ft** temg folgt.)



Colales und vermischtes.
* Camberg. 24. Nov. Der Nassauer Naiff-

eisenverband zu Frankfurt a M . hält sein^
diesjährige Haupttagung denPerbandstao . am
Mittwoch, den 5. Dezember vormittags 10 Uhr
in Limburg a. d. L. im großen Saale des
Hotels zur alten Post ad. Die Tagesord-
nuna sieht neben den. Jahresbericht des Ver-
bandsdirektors noch den allgemein interessie¬
renden Von rag des Regierungsrates Dr.
Rang des Direktorsdes Gene"alverbandes in
Berlin : Bedeutung der Genossenschaft für die
Wiederaufrichtung und Förderung der land¬
schaftlichen Betriebe nach dem Kriege-

Amtlicher Tagesbericht.
W . T. B . Großes Hauptquartier , 23. Nov.

Westlicher Kri '- gsfcheruplAtz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprscht.
In Flandern erreichte der Feuerkampf nur

in den Nachmittagsstunden größere Stärke.
Auf dem Schlachtfelde südwestlich von Cam°

brat waren Mocuvres und Fontaine die Brenn¬
punkte des gestrigen Kampfes Gegen Mo-
cuvres und die westlich anschließenden ötell-
unqen rannte der Gegner mehrfach vergeblich
an . Kleinere Anfangserfolge wurden durch
unsere Gegenstöße wett gemacht.

Fu beiden Seiten von Foutame und aus
Foutain « heraus führte der Engländer starke
Kräfte gegen unsere Linien vor. Es «am zu
erbitterten Nahkämpfen, in denen der Femd
unterlag . Sn angriffsfrohem Draufgehen warf
ihn unsere Infanterie zurück und erstürmten
das Dorf Foutaine . Der Wald von La Orolte
wurde vom Feinde gesäubert. Gegen Runnl
In Bauten; , und Bendhuille gerichtete eng
lische Angriffe brachen verlustreich zusammen.
Niederschlesischeund posensche Truppen haben
dsm erfolgreichen Ausgange der gestrigen
Kämpfe besonderen Anteil. Wahrend der
Nacht blieb der Artilleriekampf nur in einzel

nen Abschnitten des Schlachfeldes stark Seit
dem frühen Morgen sind am Sudrande von
Mocuvres neue Kämpfe im Gange.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwischen

Rauraillon und Draonne , in der Champagne
und aus den beiden Maasufern auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
Keine besonderen Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Im Gebirge zwischen Brenta und Piav«

für uns günstig fortschreitende Kampfe. An
der unteren Piave nichts Neues.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

ZK nffiflSt srnttW gegen
läfeaifiiiMi.

WTB . Berlin , 23. Nov. (Nichtamtlich.)
Die Anweisung der maximalistischen Macht-
Haber in Petersburg , einen Waffenstillstand
einzuleiten, ist nach an der Front aufgefange¬
nem Funkspruch vom Oberbefehlshaber des
russischen Heeres abgelehnt worden.

Ist SMÄMe Mi . ,
Soeben trifft in Berlin ein Wiener Tele¬

gramm ein, wonach die Meue Fr . Presse"
meldet, General Duchonin habe nach nochma¬
liger Aufforderung sich bereit erklärt dar
Waffenstillstandsangebot der russischen Regie¬
rung an alle Kriegführenden weiter zw geben.
Die einleitenden Schritte sollen bereits erfolgt
sein

'Letales und vrrmfchtrs.
8 Camberg , 24. Nov. Nach der Bekannt

machung, betreffend die Unterstützung von
Familien in den Dienst eingetretener Mann¬
schaften vom 2. Nov. 1917 sind alle Lieferungs¬
verbände, insbesondereauchsolche ^ diê bisher

keine Zusatzunterstützung zu den Mindestsätzen
aus eigenen Miteln gewährt haben, .verpfluh-
tet für alle Unterstützung- berechtigten vom I.
November 1917 an eine Erhöhung der
bisher gewährten Unterstützungeneintreten zu
lasten Der Betrag , um den die Erhöhung
zu erfolgen hat. ist je nach den örtlichen Ver¬
hältnissen zu bemessen, seine Bestimmung steht
den Lieserungsverbänden zu. 11m d.esenDe«.-
bänden die Entschließung zu erleichtern, wer¬
den die seit dem 1. November 1917 bis zum
Betrage von fünf Mark für jeden Unterstütz¬
ten gewährten Erhöhungen vom Reiche erstattet.

- Totenfest.  Die Totenglocken
lassen im gewöhnlichen Laus der Dinge ihre
ernsten Weisen ertönen über die stillen Ruhe-
tätten der vollendeten Erdenpilger in der
He'mat. Heute aber, in diesem Kriegsiahr,
tragen unsere Totenfestglocken ihren Gruß wei¬
ter - hinaus über die Schlachtfelder von Bei-
gien und Frankreich , nach Polen und Ruß¬
land, nach Galizien und Serbien, hinaus über
die Meere, wo unsere Schiffe mit. den See¬
mächten der Feinde die Waffen gekreuzt. Und
all unseren Braven , die den Heldentod erlitstn
und nun ihre Grabstätte in fremder Erde oder
in den Tiefen des Meeres gefunden haben,
rufen die Totenfestglocken zu : Ihr gehori zu
uns wie wir zu euch ■— ungetrennt, unge
schieden; wir vergessen euch nie ! Ob ihr m
Massengräbern schlummert wie gute Käme
raden die auch im -Tote zusammbleiben. ob
ihr einzeln ruht nach getaner Arbeit^ ob ihr
auf einem Friedhof eure letzte Ruhestätte fan¬
det oder auf dem Blachfeld oder am Hang
eines Hügels, an der Stelle, wo ihr fielet,
ob eure Kameraden euch ein Grabmal schufen
aus Stein oder Holz, oder ob ein schuch.es
Holzkreuz eure Grabstätte ziert ; ob eure
Namen eingegraben stehen in Holz und St,m
oder ob jener Grabhügel keinen Namen trüge ;
- die Totenglocken finden den Weg überall¬
hin und grüßen euch samt und sonders als
Helden. Sie grüßen euch, ihr Jünglinge und
Söhne, die ihr so todesmutig hinausglngt und
mit dem „Deutschland, Deutschland uberalles!
auf den Lippen in die heiße Feldschlacht em-
tratet . Sie grüßen euch, ihr Väter , die ihr

nun und nimmer hättet hinter den anderen
zurüchbleiben wollen, wo das Vaterland fg
viele, viele brauchte. Sie grüßen euch, ihr
Alten, die längst über ihre Dienstzeit hinaus
waren, aber euer soldatisches Herz ließ es
nicht zu, daß ihr daheim bliebet. Alle, alle
die da gefallen sind, ganz gleich, welcher Trup.
pengattung sie angehörten, sollen es wissen
am heutigen Totensonntag : Habt Dank , habt
heißen Dank für das , was ihr getan habt!

Das vierte Totenfest, solange der Welt¬
krieg tobt - wieviel frische Gräber find seit
dem schon gegraben ! Sonst waren die meisten
derer, die wir ins Grab senkten, Kranke, Le-
benss'atte, die ihr Leben gelebt und geschafft
hatten, die nür dem Naturgesetz gehorchten:
Aller, was besteht, ist wert, daß es zu Grun¬
de geht. - Aber im verflossenen Jahr ? Le¬
bensvolle, junge, gesunde Menschen ha der
Krieg vernichtet; die Hügel bergen Ideale,
die keine Erfüllung fanden, weil ihre Träger
vom Kriegssturm, niedergeworfen find - Un¬
endliche Wehmut erfüllt uns heute. Unendliche
Wehmut und Trauer tönen heute die Blocken
- Wehmut - aber nicht auch Hoffnung zu-
flleich? Leise klingt er durch das Klagen der
Glocken hindurch wie eine Mahnung an die
Lebenden: „Soviel taten die u.oten für euch,
tut auch ihr etwas für sie. Laßt dle Hoff¬
nungen die sie hegten, zu Wirklichkeiten wer¬
den ; laßt ihre Ideale , die sie mit ins Grab
genommen, auferstehen !"

Wenn die Opfer an Leib und Leben, die
so viele Tausende im verflossenen Jahre für uns
gebracht, in uns diese neuen, besseren Lebenr-
werte schaffen, so sind die Toten nicht tot, son¬
dern nur leiblich von uns gerucht und wirlien
lebendig fort . Dann wird das Totenfest ein
Auferstehungstag.

Falls Verlierer sich bis heute Nachm, um 4 Uhr nicht
gemeldet hat, erfolgt um 4einhalb Versteigerung.

r - mde-g. den 2«. :

Pipberger ._

Sämtliche Milchkuhbesitzer haben mir bei Meldung der
Bestrafung am Montag , den 26. d. Mt »., ein  Aerzerchm
über Ihre Milchabgabe vorzulegen. Hierbei ist Name des
Milchempsängers und Ouantum anzugeben.

tarnt ' ,,,  b,„ 24. 19» it Sü(9emel|1„,
Pipberger ._

WlenliezWllWailWiie.
heute Samstag , von 3einh. - 4 Uhr für
die Nr . 1- 200 der Brotliste, welche nicht im
Besitze von 5 Ztr . Kohlen sind und bei der
letzten Ausgabe nicht mit Kohlen versorgt
werden konnten.

Camberg, den 23. November 1917
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Stadt.verlaus».Suppenwürfel
(Prima ) bei Enders , Fröhling , Duffy, Kringr,
Kremer, Rauch, Stockmann. Wenz. Stuck5 Pfg.

Bekanntmachung.
. Am 24. November 1917 sind 2 Bekanntmachungen

Nr . L. 115/11. 17. K. R . A., betreffend

„MMMeWlMSK der Befanntma-
djling Ht. £. 800:4. II. 8. r. II. Mes¬
st«»StMlMKüpe, Beöanülnng, Beiroen-
ü««g ui Kliunt «an tonen SonlB-,
Ast«, noo Saftenfeoe« ««» m  iOneu Bei¬

lstiel ooml. 3»ni Ml;

diesjähriger

Kalender

Nr . L. 115/11. 17. K. R . A. 2. Ang., betreffend

JeiWsneWWng»«« tone« 8««!»-.

Aufruf!
Das Totenfest ist gekommen!

Gedenket an diesem Tage der Hinter¬
bliebenen derer, die in diesem gewaltigsten
aller Kriege den Heldentov für das Vater¬
land erlitten.

Ihr , in der Heimat Weilenden, gebet
als Dankopfer soviel Ihr geben könnt und
Ihr , deren teure Angehörige für das Vater¬
land den Heldentod starben, ehret sie und ihr
Andenken, indem Ihr in Ihrem Namen der
„Nationalstistung für die Hinterbliebenen der ^ £ RCtntttTTtUCl ) Uliy •
im Kriege Gefallenen" Spenden und Stif- ~ ... - so.
tungen zuführet. Auch die kleinste Gabe ist
willkommen.
Soeii» «enmen ist luiesusIMe

int«z«»Me«entgegen.

erlaffen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den

Amtsblättern veröffentlicht worden.Sie»«. SeneinlliUmni« 1». Aimems.
8:LM :SL :WNS
Danksagung.

Für die uns anläßlich unserer r̂ j
silbernen Ftocf̂ eit zugegangenen
©ratulatio nen sagen wir allen nJ
unseren herrlichsten Dank.

Oainberg, den 23. Nov. 1917.
Wilhelm pbenr&Frau,

Katharina geb. Kausch.

I

, wird in den nächsten Tagen hier eintreffen, deshalb bit-
! ten wir unsere g e e hr t en L es e r Bestellungen sofort

an die Austräger und die Expedition zu richten.
| Hochachtend

; geiakti »» n«4 ¥efteg.
Amtliche

lafmen ^oltpiflne
gültig ab l. November»917.

Preie pro Stück 20 Pfenni,
zu haben in der

MrdlM Des jmsittnir.
Die Beratungsstelle für Lungenkranke

befindet »ich in

Limburg , H«ll$artenwei7.
Spr«öiflunde: Mittwochs Vsrm. «in 10—12 Uhr.

»M - Beratung erfolgt kostenlos.
Kreiaverband Vatarlinditoher ' Frauanvareina

im Kreise Limburg.

Das ptäfidium.
au. Strapazoid

>»- 1. 1 . . . J «lAiiArkaft ^sind leicht , billl* . dicht und dauerhaft . »
Erfordern auf lange Jahre keine Uirterhaltungsanatrlohe.
S«N vielen Jahren bewährt . Munter und Proapekt Nt . hoeteele.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

Die Bestimmung , wonach zu spät kommende Rei¬
sende ohne Fahrkarten durch die Sperre gelassen werden
dürfen , ist für den Bereich der preußisch-hessischen
Staatsbahnen aufgehoben.

Frankfurt (Main ), den 17. November 1917.

Königliche Elsenbahndirektion.
- »ä * . « . 1.-

0 , danke nein!

K.

Suche zu Ostern für einen
kräftigen

Jungen
Lehrstelle.

Wo ? sagt die Expedition
dieser Zeitung.

Besseres

MiiMlti
gesucht.

Scan Bi. lomlstl.
Niederselters.

Nur SdmbcrSme PÜO darf es sein!

Soangtl. ßottcslienft.
Sonntag , den 25. November,

Totenfeier.
Samberg:

vormittags um 91/» Uhr.
Biederfelters:

Abends um 5 Uhr.
Die Kollekte ist für das

Diakonissenmutterhaus in Wies¬
baden bestimmt.
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